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Berlin, 15. Auguſt. Im Katharinenholze bei 
Potedam, einer MWalpparzelle zwiſchen der Bornimer 
Chauſſee und dem Wege, der hinter Sansſouct nach 
dem Neuen Palais führt, fand am Dienſtag Nach⸗ 


mittag das alljährlich wiederkehrende Adler ⸗ 
ſchleßen der Offiztere des 1. Garde⸗ 
regiments ſtatt. Der Schleßſtand, ein kleiner aus 
Fachwerk gebauter Pavillon, war von den Mann- 
ſchaften mit Eichen-Gulrlanden, Fahnen und Wap⸗ 
pen reich geſchmückt. Ein großes Offizier⸗Speiſezelt 
mit einem wohl ausgeſtatteten Büffet, ſo berichtet 
die „Voſſ. Ztg.“, befand ſich in der Nähe, und 
hoch oben auf der Stange winkte das Ziel, ein 
großer hölzerner Adler in bunter Bemalung. Um 
A Uhr Nachmittags waren ſämmtliche Dfflztere des 
Regiments mit ihren Damen erſchienen, an ihrer 
Spitze der Kommandeur Oberſt und Flügcladjutant 
von Lindequift mit feiner Gemahlin, der General 
der Kavallerie Graf Brandenburg, Generallieutenant 
von Kleiſt, Generalmajor von Hahnke und Andere 
mehr. Dann kamen die Prinzen Wilhelm, Friedrich 
Leopold, Auguſt von Würtemberg und der Kron⸗ 
prinz. Nun ſtellte ſich das Offſtzierkorps auf dem 
ſchmalen Wege von dem Denkmal nach dem Schieß⸗ 
ſtand in zwei Gliedern auf. Bald darauf erſchlen 
der Kaiſer im offenen Wagen, vom Oberſt von 
Lindequiſt empfangen, worauf die am rechten Flügel 
ſtehende Regimentskapelle einen Schützenchor into⸗ 
nirte. Der Kaiſer ſchritt mit Wohlgefallen die 
Front ab und ließ dann „Gewehr ab“ nehmen und 
„Wegtreten. Den erſten Schuß nach dem Adler 
that der Kaiſer, dem die Pelnzen und Ofſtziere 
folgten. Aber auch die Kalſerin hatte es ſich nicht 
nehmen laſſen wollen, dieſem Feſttage beizuwohnen. 
Sie war im offenen Wagen gekommen und ließ die 
Dffistere und deren Damen in großer Zahl zu ſich 
entbieten. Ferner waren anweſend die Kronprin⸗ 
zeſſin mit ihren Töchtern, ſowie der Herzog und die 
Herzogin von Albany. Um den Preis auf dem 
Schlißſtande hatte fig indeſſen ein harter Kampf 
entſponnen. Der Adler war in mehrere Theile zer⸗ 
ſplittert. Unter lautem Hurrah fiel endlich der 
Rumpf herab. Schützenkönig wurde Lleutenant von 
LEſtocg dem der Kaiſer perſönlich den Königepreis, 
einen ſilbernen Humpen mit reicher Vergoldung, 
überreichte. Der zweitbeſte Schütze, Lieutenant von 
Plus kow, erhielt einen ſilbernen Becher. Auch die 
Kaiſerin hatte einen Prels mitgebracht, eine ſilberne 
Schalt, welche ſich Major von Natzmer errungen; 
den Preis des Regiments, einen mit Silber be⸗ 
ſchlagenen Kaſten aus Ebenholz, erhielt Generallieute- 
nant v. Albedyll. Auf die Einladung des Oberſten 
von Linde quiſt traten die bohen Herrſchaften in das 
Offizterzelt, um hier das Souper einzunehmen, bei 
dem der Schützenkönig das Hoch auf den Kaiſer 
ausbrachte, während dieſer auf die Geſundhelt des 
Regiments trank. 

— Wie aus Paris depeſchirt wird, meldet der 
„Figaro“ unter Rtſerve, es ſei die Uebertragung 
des Thronfolgerech es auf den Herzog von Or⸗ 
leaus, den älteſten Sohn des Grafen von Paris, 
geplant. 

Berlin, 15. Auguſt. Nach dem „B. T.“ 
ſoll bei der oberſten Militärbehörde die Abſicht be⸗ 
ſiehen, die Beförderung der Landwehr und Reſerve⸗ 
offiztere der Infanterie zum Premitrlieutenant, abge- 
ſehen von der ſonſtigen Dualififatton, ven ihrer 
Fähigkeit, die Truppen zu Pferde exerzieren und 
führen zu können, abhängig zu machen. 

— Während die „Germania“ behauptet, daß 
der in Kiſſingen eingetroffene Kardinal Ho⸗ 
ward keinen diplomatiſchen Auftrag habe, hat rin 
baieriſches latholiſches Organ, der „Baterijhe Cou⸗ 
tier", kein Bedenken gegen die Annahme, daß der⸗ 
ſelbe von der Kurie beauftragt worden ſel, mit dem 
Fürſten-Reichskanzler in perſönlichen Verkehr zu tre⸗ 
ten. Das Blatt ſchreibt: 

Man darf annehmen, daß der Kardinal nicht 
allein zum Gebraucht der Bäder den freundlichen 
Kurort aufgeſucht hat, ſondern von der Kurie be⸗ 
auftrogt worden if, mit dem Fürſten Bismarck in 
persönlichen Verkehr zu treten und, wo möglich, die 
zwiſchen Berlin und Rom ſchwebenden Unterhand⸗ 
lungen zu keinem gedeihlichen Abſchluſſe zu bringen. 
Eduard Howard iſt ein jüngerer Sohn des durch 
ſeine Glaubenetreue und großartige Opferwilligkeit 
bekannten herzoglichen Hauſis von Norfoll. Er 
mag — von feiner färſtlichen Abkunft und von ſei⸗ 
ner oſt erprobten diplomatiſchen Geſchtcklichkeit aöge- 
ſehen — vom Heiligen Vater vielleicht auch des⸗ 
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halb dazu auserſehen worden fein, zu dem deutſchen und zu Witten a. d. Ruhr angeſchloſſen. Ich über⸗ bensabend gewähren möge, zum Ruhm der Kieche 


Reichskanzler in nähere Beziehungen zu treten, weill 
er, in einem proteſtantiſchen Lande geboren und cr⸗ 
zogen, für die Lage der kathollſchen Kirche in Preu⸗ 
ßen von vornherein ein größeres Verſtändniß hat, 
als ſich die Kardinäle italieniſcher Abkunft gewöhn⸗ 
lich zu erwerben im Stande find. Wir ſtänden 
alſo vor einer zweiten Auflage der Kiſſinger Ver⸗ 
handlungen. 


— Auf eine ſeiner Zeit vom Vorſtand des 
Bonner Vereins für Körperpflege in Volk und 
Schule an den Kultus miniſter von Goßler gerichtete 
Eingabe, das Mädchenturnen betreffend, 
welcher ſich ſpäter noch der Zentralverein für Kör⸗ 
perpflege in Düſſeldorf, ſowie die Zweigvereine in 
Hagen und Witten a. d. Ruhr anſchloſſen, iſt nun- 
mehr die Antwort des Miniſters eingetroffen. Wenn 
auch darin eine baldige obligatoriſche Einführung 
des Mädchenturnens noch nicht in Ausſicht geſtellt 
werden konnte, ſo wird doch andererſeits die hohe 
Bedeutung deſſelben für die lelbliche und fittliche 
Entwickelung in einer Welſe hervorgehoben, welche 
ohne Zweifel der Sache des Mäbchenturnens in un- 
ſerem Vaterland neue Förderung herbeiführen wird. 
Der Erlaß lautet: 

Berlin, den 31. Juli 1883. An den Bor- 
ſtand des Vereins für Körperpflege in Volk und 
Schule, z. H. des Vorſitzenden Herren Geheimen Me 
dizinalrath und Profeſſor Dr. Rühle, Hochwohl⸗ 
geboren Bonn. Der Vorſtand des Vereins für 
Körperpflege in Volk und Schule hat in der Vor⸗ 
ſtellung vom 30. März d. Is. die Eiaführung 
eines methodiſchen Turnunterrichtes an den Volks- 
mäpchenſchulen — zunächſt wenigſtens in den Städ⸗ 
ten — als das dringendſte Bedürfniß erachtet und 
das körperliche Wohl auch der weiblichen Jugend 
meiner Fürſorge empfohlen. Was das Letztere an⸗ 
langt, jo glaube ich verſtchern zu dürfen, daß ich 
dieſem Gegenflande meine volle Aufmerksamkeit zu⸗ 
wende, wenn ich auch gegenwärtig ablehnen muß, 
eine Verordnung dahin ergehen zu laſſen, daß das 
Turnen in den Mädchenſchulen als obligaloriſcher 
Lehrgegenſtand eingeführt werde. Der Vorſtand bat 
in richtiger Erkenntniß der Schwierigleiten, welche 
der Ausführung einer derartigen Verordnung in den 
ländlichen Schulen entgegenſtehen, das Geſuch auf 
die Volksmädchenſchulen in den Städten beſchränkt. 
Aber auch in dieſer Einſchräntung glaube ich dem 
Antrage nicht entſprechen zu können. Eine derartige 
Virordnung beſteht zur Zeit auch noch nicht für 
höhere Mädchenſchulen, nur in den Lehrerinnen⸗ 
Seminaren wird Turnunterricht ertheilt und find die 
Zöglinge zur Theilnahme an demſelben verpflichtet. 
Gleichwohl aber iſt in einer großen Zahl jener 
Schulen, die privaten höheren Mädchenſchulen ein- 
geſchloſſen, der Turnunterricht bereits eingeführt, und 
ich glaube darauf rechnen zu dürfen, daß dies bald 
in allen dieſen Schulen auch ohne Verordnung der 
Fall fein wird. Selbſt in ſtädtlſchen Volksmädchen⸗ 
ſchulen hat die Einführung ſtattgefunden, und ob⸗ 
wohl die Theilnahme an den betreffenden Uebungen 
nicht obligatoriſch gemacht iſt, hat das Intereſſe an 
der Sache eine faſt ausnahmsloſe Betheil gung her⸗ 
beigeführt. Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß, 
wie in Berlin, ſo auch in anderen großen Städten 
eine ähnliche Einrichtung getroffen werden wird. 
Es iſt richtig, daß noch vielfach Vorurthtile gegen 
das Mädchentarnen vorhanden find. Sie ſind mir 
von verſchiedenen Seiten entgegen gebracht wor⸗ 
den. Wie die Beſcheidung in dieſer Beziehung mei- 
nerſeits erfolgt iſt, wolle der Vorſtand aus der 
beiliegenden Abschrift entnehmen. Trotz dieſer Vor⸗ 
urthelle aber hat ſich in höchſt erfreulicher Welſe 
das Mädchenturnen in kurzer Zeit in weite Kreiſe, 
ohne daß die Unterrichts Verwaltung direlt dazu 
genöthigt hätte, verbreitet, Von Seiten des 
Staates iſt dem unbeſtrelibar vorhandenen Be- 
dürfulß nach methodiſch ausgebildeten Turn⸗Leh⸗ 
rtriunen durch die Einrichtung eines Kurſus 
zur Ausbildung ſolcher Lehrerinnen in der hieſigen 
lönigl. Turnlehrerbildungsanſtalt entgegen grlommen 
worden, und es il ſehr anzuerkennen, wie von Jahr 
zu Jahr die Anmeldungen für dieſen Kurſus zahlreicher 
geworden find. Schließlich bemerke ich noch bezüglich 
des vom Vorſtande gleichfalls ausgeſprochenen Wun⸗ 
ſches, die Herausgabe eines amtlichen Leitfadens für 
den Mädchenturaunttrricht zu veranlaſſen, daß eine 
Kundgebung in dieſer Beziehung bereits in der Vor⸗ 
bereitung begriffen iſt. Der Petition des Vorſtandes 
haben ſich der Zentraloerein für Körperpflege in 
Düſſeloorf, ſowie die Zweigvertine in Hagen i. W. 


laſſe dem Vorſtande, dieſen Vereinen von meinem und zum Wohle des Staates, damit es Mir nor 
vorſtehenden Erlaſſe Kenntniß zu geben. Der Mi- viele Jahre vergönnt bleibe, Mich an dem ſegens⸗ 
niſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Mebizinal-An- reichen Wirken in Ihrem Heiligen Berufe zu erfreuen 
gelegenheiten. In Vertretung: Luca nus. und Sie Meiner unwandelbaren Gewogenheit ver⸗ 
— Die Nachricht, daß der Zulukönig Ketſch- ſichern zu können. 
mayo noch am Leben jet, wird nach einer Mel- Iſchl, am 24. Juli 1883. 
dung aus Durban jetzt auch von Dabulamanjl, Franz Joſef m. p. 
einem Bruder des Könige, beſtätigt. Ketſchwayo Wir brauchen kaum daraaf hinzuweiſen, daß 
ſandte vom Weißen Umvoloſt-Fluſſe ans einen Bo⸗ 1 kaiſerliche Handſchreiben auch politiſche Momente 
ten an ihn ab. Der König, der ſich nur einige in ſich ſchließt. Der enge Zuſammenhang zwiſchen 
Meilen welt von Mahlabatini befindet, hat ſein Land Kirche und Staat gelangt in demſelben wiederholt 
nicht ERDE 15 hat keine Abit, nach Natal zu zum Ausdruck. 
kommen. Mehrere der Stammälteſten, die man Wien, 14. Auguſt. Wie die „Pol. Korr.“ 
gleichfalls für todt hielt, befinden ſich bei ihm und aus Gettinje meldet, a vorgeſtern di Ehren des 
haben zwiſchen Jaman und Udabolu ein Impi (be- Vertreters des Zaren bei den Hochzeitsfeierlichleiten, 
feſigtes Lager) aufgeſchlagen, welches toeit ſtärker Grafen Orloff⸗Denlſchoff, ein Manöver der Cettinje- 
it, als es das bei Ulundt zerflörte war. Ein An- Nieguſer Brigade veranſtaltet, welchem der Fürſt mit 
geiff auf Uſtbepu, der nach Haufe zurückgekehrt if, | Sutte, Graf Orloff und Milinkovies beiwohnten. 
wird als unmittelbar bevorſtehend betrachtet Nach dem Manöver, welches in ſehr befrlevigender 
— Ueber einen myſteriöſen Vorfall Weſſe ausfiel, wurden die Offiziere und Soldaten 
in Petersburg, dem de dortigen Blätter im Garten des fürſllichen Palais bewirthet. 
eine ganz harmloſe Deutung gegeben haben, wird Aus Petersburg meldet die „Pol. Korr.“: 
der „Breel. Ztg.“ unterm 1 1. d. folgendes Nähere] Eine Abtheilang des Departements der Staatopo⸗ 
geſchritben: lihei iſt gegenwärtig damit beſchäftigt, die überaus 
„Geſtein bemerkte man auf dem Katherinen- zahlreichen Bittſchriſten zu prüfen, welcht von poli- 
hofer Proſpekt zwei Wagen, welche im ſtarken Trade tiſchen Verbrechtrn und Verdächtigen, die in a 
dahinfuhren in einer Entfernung von einauber von letzten Jahren auf adminiſtrativem Wege ver 
ungefähr fünfug Schritt. Im erſten Wagen ſaß worden find, eingereicht wurden. — Der Mel 
ein Herr, im zweiten ein Herr und eine Dame. jener nach Unterdrückang der Erhebung 1863 
Un deit der Ecke ber Maſterskajaſtraße hatte der ſchickten Polen, welchen durch die Krönungs⸗Am ce 
zweite Wagen den erſten eingeholt; dann erhob ſich die Rückkehr nach dem europälſchin Rußland 9“ 
plötzlich die Dame und ſchleuverte mit voller Kraft ſtattet wurde, fehlt es an den für die Nüdreife cr⸗ 
einen ſchweren Gegenſtand nach dem Inſaſſen des forderlichen materiellen Mitteln. 
erſleu Wagene, ohne ihn jedoch zu treffen. Augen⸗ gierung, au welche fie ſich um eine Unterſtützung in 
blicklich kehrte der Wagen um und war vor den dieſer Richtung gewendet harten, hat ihnen eine 
Blicken der erſiaunten Zuſchauer verſchwunden, noch ſolche rundweg verweigert. 
bevor irgend einer daran gedacht hatte, ihn anzu⸗ 14. ee 
halten. Der geſchleuderte Gegenſtand, ein gläſerner . N N 1 


Zylinder, ſiel zu Boden und entzündete ſich, eine g i 
765 3 gleichen ſuchende Rotunde die internationale Welt⸗ 
Exploſton erfolgte nicht, da einige beherzte Männer ausſtellung beherbergte, da konnte man auch eine 
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Nähe befand, überſchütteten. Es unterliegt keinem gelen ape wen een e Bit 

Zweifel, daß man es hler mit einem Lebenszeichen Fachleuten Intereſſe erweckten, das große Publikam 


1 5 aber vollſtändig kalt ließen. 
der revolutionären Partei zu thun habe; die Po 2 
lizei geſteht es auch privatim ganz willig zu, uad Werd derte ren e eee e 


; Ä geſtellt hätte, daß in der kurzen Intervalle eines 
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des glücklicherweiſe mißlungenen Altentates gevejen, Arat el ag ckecbeſche Appart u e 


ein hervorragendes Mitglied der geheimen politiſchen Ber Wu Er Aero A 
Polſzel iſt und daß man ſelnen Tod beſchloſſen R 
hatte. Ueber dieſen Punkt der Affalre bewahrt die n mee fa ee 


worden. 
Polizei eine hartnäckige Verſchwiegenheit. Bei dieſer 5 0 5 inigen wenigen 
Gelegenheit will ich noch einen anderen Vorfall er⸗ mid Da, was damals ech nen lein 8 


uf urde, iſt heute zur voll⸗ 
wähnen, welcher ſich hier vor einigen Tagen zuge⸗ Wierer dale een ne ee 


i zogenen Thatſache geworden. 
e e LE { Hieffind des allgemeinen In- 
pelitiſch Verdächtiger, Guſtav Sievert, widerſetzte Das damalige Stieftin 8 In 


A tereſſes, die Elektrizität, welches dem großen Publi- 
ſich ſeiner Verhaftung und feuerte 5 Schüſſe auf den f m mit grö 
Polten Bitatſchul kum gut genug dazu ſchien, u größerer Be 


5 leunigung als wetland die Botenfrau Mittheilun⸗ 

Ein Zlelular unterſogt den Zeitungen Kom- 2 auf grohe Entfernungen zu malen feht 
mentare zu der befannten Rede des Generals Gurko heute als ein eigener Zweig der Wiſſenſchaft, als 
in Warſchau und elne Polemik darüber mit auswär⸗ ein neuer und mächtiger Induſtrlezwelg da Zu hat 
tigen Blättern. durch die ungeahnten Erfolge und Fortſchritte nicht 
nur die ganze gebildete Welt in Spannung ver⸗ 
ſetzt, ſondern bietet auch ſo vlel des Lehrreichen 
und Interefjanten, daß in einigen Tagen bereits 
. Elektrizitäts-Ausſtellung eröffnet werden 
wird. 

Wenn wir uns die Frage ſtellen, ob ſpeziell die 
Wiener elektriſche Ausſtellung vorerſt einen Vortheil 
gebracht hat, ſo können wir dieſelbe mit Ja und 
Nein beantworten. 

Mit Ja aus dem Grunde, weil ſie den Aus⸗ 
ſtellern als Sporn zu neuen Erfladungen und Ver⸗ 
beſſerungen der bisherigen Errungenſchaften auf dem 
fruchtbaren Gebitte der Eieltrotechnik gedient hat, 
mit Nein darum, well alle jene Intereſſenten, welche 
die ernſte Abſicht hegen, eigen Gebrauch von einem 
oder dem anderen Zweige derſelben, jei es von 
kleltriſcher Beleuchtung, Kraftübertragung, Telepho⸗ 
neu u. ſ. w. zu machen, mit Rückſicht auf unſere 
jeit Jahresſriſt geplante Ansſtellung ſich zuwartend 
verhlelten und den ihre Offerte übtertichenden Fa⸗ 
brilanten derartiger Inſtallatloeen die wenig er⸗ 
muthlgende Antwort ertgelitens „wir wollen erſt ſehen, 
was die Wiener elektriſche Ausſtellung Neues bring! 
und ſomit größere Geſchäfte abſolut nicht zum 2 
ſchluſſe gelangen konnten. 

Zum Olück wird nun unſere Wiener Ausflei- 
lung ſo gediegene Objekte in reicher Auswahl zur 


Ausland. 

Wien, 14. Auguſt. Die „Wlener Zeitung“ 
veröffentlicht das folgende Handſchreiben des Kalſers 
an den Kardinal Fürſten Schwarzenberg: 

Lieber Kardinal Fürſt Schwarzenberg! 

Mit aufeichtiger Freude gedenke Ich des fünf- 
ziglährigen Prleſterjublläums, welches Sie morgen 
feiern werden, wobei Sie, danlerfüllt gegen die Bor- 
ſehung, welche Sie dieſes ſeltene Seit in voller gei⸗ 
ſtiger und lörperlicher Kraft erreichen ließ, mit dem 
ſchönſten Bewußtſein zurückblſcken können auf die 
ununterbrochene Kette Ihres ſegensreichen, echt prie⸗ 
ſterlichen Wirkens ſowohl, als auf die hervorragen⸗ 
den Verdienſte, welche Sie ſich ſeit einem halben 
Jahrhunderte um die Kirche und das öffentliche 
Wohl erworben haben. 

Meine volle Anerkennung dieſer Verdienſte, jo 
wie Ihrer angeſtammten Treue und Anhänglichkeit 
an Mich und Mein Haug habe Ich Ihnen bereits 
bei wiederholten Gelegenhelten bekannt gegeben. 

Heute iſt es nicht blos die Vergangenheit, 
welche Mich veranlaßt, dieſe Worte an Sie zu rich⸗ 
ten, ſondern vielmehr die Abſicht, Ihnen mit auf- 
richtiger Thellnahme Mels e beſtin Glückwünſche zu 
Ibrer gegenwärtigen Jubelfeter und zugleich für die 
Zukunft den Wunſch auszuſprechen, daß Ihnen der 
Allmächtige noch einen langen und glücklichen Le⸗ 
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4 


Anſchauung bringen und Überdies iſt der zumsitImöglichjtes Entgegerlommen zu bet ätigen und für 


epochemachende Gegenſtand der Eliktrotechnik, die 
eleltriſche Beleuchtung, Dank dem raſtloſen Streben 
der Erfinder und Konſtrukteure, in ein ſolches Sta⸗ 
dium der Vervolllommnung getreten, daß weſent⸗ 
liche Aenderungen für längere Zeit ausgeſchloſſen er- 
ſcheinen und es ſich vielmehr nur noch darum han⸗ 
deln kann, dieſelbe ven praktiſchen Bepürfniſſen mög⸗ 
lichſt anzupaſſen. 

Und auch in dieſer Hinſicht wurde bereits Gro⸗ 
ßes geleiftet, wovon ſich die Beſucher der Ausftel- 
lung zu überzeugen in ausgiebigſter Welſe Gelegen⸗ 
beit haben werden. 

Eine Beſichtigung der zahlreichen reizend aus⸗ 
geſtatteten Interieurs wird den Beweis erbringen, 
daß eine effefivollere und der Geſundheit zuträg⸗ 
lichere Beleuchtung ſämmtlicher Räume eines Hauſes 
als die elektriſche nicht gedacht werden kann. 

Den gleichen Eindruck werden die Beſucher des 
mit allem Komfort ausgeſtatteten elektriſch beleuchteten 
Theaters empfangen. 

Ein Bild von dem derzeitigen Zuſtande der 
Ausfellung zu entwerfen, hält aus dem Grunde 
ſchwer, weil mit Rückſicht auf den fieberhaften Fleiß, 
der ſich jetzt glücklicherweiſe der Mehrzahl der Aus- 
ſteller bemächtigt hat, ede Stunde eine erfreuliche 
Aenderung bringt. 

Wir können nicht umhin, zu erwähnen, daß 
dieſer Eifer oder vielmehr die Erregung deſſelben 
dem hohen Proteklor der Ausflellung, unſerem Keon⸗ 
prinzen zu danken iſt, der gelegentlich ſeiner wieder⸗ 
holten Beſichtigungen der Ausſtellung ein ſo reges 
Intereſſe und ein jo hohes Verſtändniß für die 
Sache bekundete und in ſo huldvoller Weiſe mit 
den vielen Ausſtellern verkehrte, daß dies allein ſchon 
dazu angethan war, die Letzteren zu äußerſter Thä⸗ 
gkeit anzuſpornen. 

Und ſo können wir denn mlt Beruhigung der 
n wenigen Tagen erfolgenden Eröffnung entgegen⸗ 
hen mit dem Bewußtſein, daß dieſe jüngſte elck⸗ 
teiſche Austellung ihren Vorgängerinnen in Bezug 

auf die Reichhaltigkeit und die Gedlegenheit des dem 
Publikum Gebotenen zum Mindeſten nicht nach⸗ 
ſtehen wird. 

Frohsdorf, 15. Auguſt. Graf Chambord 
ringt mit dem Tode. Alle Hoffnung, ihn am Le⸗ 
ben zu erhalten, iſt geſchwunden. Die Aerzte ha⸗ 
ben ihn zwar noch nicht aufgegeben, aber ſeine Um⸗ 
gebung hält ihn für verloren. Sein Puls iſt 
hwach und unregelmäßig. Die Beklemmungen und 
vie dispeptiſchen Erſcheinungen nehmen immer mehr 
a; die Schwäche iſt geradezu erſchreckend. In der 
verfloſſenen Nacht befürchtete man jeden Augenblick 
eine Kataſtrophe. Das Antlitz des Prätendenten iſt 
das eines Sterbenden. Im Laufe des geſtrigen 
Tages und der verfloſſenen Nacht ſind über zwei⸗ 
hundert Depeſchen aus Frankeeich eingetroffen. Vlele 
legitimiſtiſche Kavaliere haben telegraphiſch ihre ſo⸗ 
fortige Abreiſe nach Frohsdorf ſignallſirt. Auch der 
Graf von Paris wird namens der Prinzen von Dr- 
leans unverzüglich nach Wien reifen. Für dieſen 
Letzteren und für ſein Gefolge find bereits im 
„Hotel Imperial“ 20 Zimmer telegraphiſch beſtellt 
worden. 

Paris, 15. Auguſt. Die Boland' ſche 
Trinkgeld Affaire, die geſtern vor der 
Unterſuchungs Kommiſſion zum Austrag gelangen 
hte, hat nunmehr eine Wendung genommen, die 
zerabesu ſkandalös erſcheint und auf Boland das 
allerſchlechteſte Licht wirft. Dieſer, übrigens ein 
journaliſtiſcher Faiſeur von böchſt zwelfelhafter Ver⸗ 
gangenheit, dem man daſſelbe Vergehen nachſagt, 
deſſen er die beiden unbekannten Deputlrten beſchul⸗ 
digt, hat ſich entgegen ſeiner letzten Ausſage auch 
geſtern geweigert, die Namen der angeblich beſto⸗ 
chenen Abgeordneten zu nernen. Man wird jetzt 
der Annahme zuntigen müſſen, daß Boland ſchmäh⸗ 
lich gelogen habe, was ihm feiner Natur nach wohl 
zugetraut werden darf. Es verſteht ſich, daß nun⸗ 
mehr die Schmach, die er auf ſeine Gegner werfen 
wollte, auf ihn ſelber zurückfällt. 


Provinzielles. 


Stettin, 16. Auguſt. Gleich wie früher der 
Juſtizminiſter ſich gegen die „Feblſprüche“ der Ge⸗ 
ſchworenen gerichtet und bei dieſem Anlaſſe ſich an 
die Amterichter gewandt hat, die in der That nichts 
in dieſer Beziehung thun konnten und können, hat 
nun auch der Miniſter des Innern den Bezirkere⸗ 
gierungen eine Zirkularverfügung betreffs der Aus- 
wahl der Geſchworenen und Schöffen zugehen laſſen, 
damit die zur Auswahl der letzteren zu berufenden 
Vertrauensmänner ſich bet derſelben mehr von ſach⸗ 
lichen Rückſichten möchten leiten laſſen. Auch will 
es der Miniſter nicht gutheißen, daß in manchen 
Bezirken die wählbaren Staatsbeamten ohne Weite⸗ 
res ausgeſchloſſen werden, was ziemlich über die ge⸗ 
ſetzgeberiſche Abſicht hinausgehe. Auch müſſe auf 
eine vollſtändige Urliſte der Schöffen gedrungen wer⸗ 
den, weil es vorgekommen, daß in dieſen Urliſten 
Perſonen fehlten, welcht unbedingt hineingehörten; 
wenn das Geſetz auch gewiſſen Klaſſen eine Ableh⸗ 
nung des Mandats geſtatte, ſo ſei damit noch nicht 
gejagt, daß fie auch in die Liſten nicht auf unehmen 
feten, vielmehr müſſe es ihnen überlaſſen bleiben, ob 
ſie von ihrem Ablehnungsrechte Gebrauch machen 
wollen oder nicht. Die Regierungen werden er⸗ 
ſucht, alle dieſe Geſichtspunkte wahrnehmen zu 
laſſen. 

— Eine Verfügung des Staatsſekretärs Dr. 
Stephan vom 13. d. M. regelt das Verfahren 
var Annahme von Beiträgen zu Gunſten Jachtas 
ſeitens der Poſtanſtalten. Danach hat jede Poſt⸗ 
nftalt des Reiches (Poſtamt, Poſtagentur, Poſthülfs⸗ 
welle) die Beiträge der Lokallomitees und einzelnen 
Perſonen anzunehmen. Wo an einem Orte mehrere 
Poſtanſtalten find, hat jede einzelne ſich der An⸗ 


nahme zu unterziehen und den Einzahlern gegenüber Reiſe- und Badefaijon. 


thunlich ſchnellſte Abſertigung derſelben zu ſorgen 
An der Außenſeite des Poſthauſes, etwa in der 
Nähe des Briefkaſtens, iſt eine Tafel mit 
der Bezeichnung: „Annahme von Gaben 
für Ischia“ anzubringen. Empfohlen wird, daß 
die Poſtanſtalts Vorſteher nicht nur den Lokalaus⸗ 
ſchüſſen beitreten, ſondern auch dafür ſorgen, daß 
die Sammlungen auch den Land bewohnern belannt 
werden. Der Staatsſelretär vertraut, „daß alle 
Herren Poſtbeamten den von höchſter Stelle ange⸗ 
regten edlen Zweck mit dem bewährten und oft be⸗ 
thätigten gemeinnützigen Sinne wirkſam zu fördern 
bemüht ſem werden.“ 

— Wie die in einzelnen Landestheilen jährlich 
aufzuerlegenden vielen Strafen wegen unterlaſſener 
rechtzeitiger Anmeldungen von Gebäudeveränderungen 
ergeben, haben ſich die Grund- und Gebäudeeigen⸗ 
thümer mit den ihnen obliegenden geſetzlichen Ver⸗ 
pflichtungen noch keineswegs in der Weiſe vertraut 
gemacht, wie es gewünſcht und erwartet werden 
müßte. Um daher die Uebertretungsfälle der Ge⸗ 
bäudeſteuer auf ein möglichſt geringes Maß einzu⸗ 
ſchränlen, ſoll Veranlaſſung genommen werden, dit 
hierher gehörigen geſetzlichen Beſtimmungen genau in 
Erinnerung zu bringen. 

— Bei dem am geſtrigen Vormittag ſtattge⸗ 
habten Gewitter haben verſchiedene Blitzſchlaͤge Scha⸗ 
den angerichtet. In der Fabril von Möller und 
Holberg ſchlug der Blitz auf dem Hofe ein und 
wurden zwet in der Nähe ſtehende Arbeiter gelähmt. 
In dem Binder'ſchen Haufe auf der Oſtſtraße in 
Grabow wurde durch einen Blitzſchlag der Schorn⸗ 
ſtein heruntergerlſſen und in einer Wohnung ver⸗ 
ſchiedenes Mobiliar beſchädigt. — In Klein-Rein- 
lendorf entzündete ein Blitzſtrahl das Schulhaus und 
brannte daſſelbe vollſtändig nteder. Bei dem 
geſtern Nachmittag ſtaltgefundenen wolkenbruchartigen 
Regen wurden ſowohl in der Unterſtadt, wie auch 
in Grünhof, beſonders in der Grenz- und Tauben- 
firaße, die Straßen überſchwemmt und aus den Ka⸗ 
nälen die Uebergangsbretter gehoben; in einige 
Keller drang auch das Waſſer ein und mußte ſpä⸗ 
ter durch anhaltendes Pumpen herausgeſchafft 
werden. 

— In Folge eines Bruches des linken Unter⸗ 
ſchenkels wurde der Kahnſchiffer Joh. Stange 
aus Warſin rei Ueckermünde in das Krankenhaus 
Bethanien aufgenommen. Derſelbe iſt vor längerer 
Zeit in der Nähe des Dorfes Dregen bei Demmin 
durch einen andern Kahnſchifftr überfahren worben 
und hat dabei die Verletzung erhalten. 

— Der Steinſetzer Fr. Bieſenthal hakte ſich 
am Sonnabend in eine Niſche des Hauſes Bollwerk 
25 gelegt und war eingeſchlafen. Bei ſeinem Er⸗ 
wachen fehlte ihm der für mehrere Wochen erhal⸗ 
tene Lohn in Höhe von ca. 60 Mark, welchen er 
bei ſich trug. 

— Heute Morgen nach 8 Uhr paſſtrte das 
Demminer Ulanen Regiment auf dem Marſche nach 
dem Manöver ⸗Terraln unſere Stadt. Das Königs⸗ 
Regiment, ſowie das Füſtlier Regiment Nr. 34 ver⸗ 
laſſen nächſten Mittwoch und das hieſige Pionier⸗ 
Bataillon, ſoweit es an den Manövern Theil nimmt, 
ant Freitag, den 24. d. M., unſere Stadt. Di 
Rückkehr erfolgt am 12. September. 

— Aus dem Pferdeſtall in dem Haufe Petri⸗ 
hofſtraße 10 wurden vorgeſtern einem Offizier bur⸗ 
ſchen zwei ſilberne Cylinde uhren geſtohlen. Als Dieb 
wurde der Arbeiter Rich. Worm ermittelt und in 
Haft genommen. 

* Naugard, 15. Auguſt. Unter hefligen 
Donnerſchlägen und wolkenbruchartigem Regen ent⸗ 
lud ſich heute früh 4½ Uhr ein Gewitter über un- 
ſere Stadt. Im Hauſe des Schornſteinfegermeiſters 
Laue ſchlug der Blitz, jedoch ohne zu zünden, ein, 
zerſchlug einen Theil des Daches, ging durch die 
Zimmer der Oberwohnurg, die glücklicherwelſe leer 
ſteht, da die früheren Bewohner vor einigen Tagen 
nach Amerika ausgewandert ſind, zertrümmerte dann 
noch einige Fenſterſcheiben und fuhr längs des Gie⸗ 
bels zur Erde. Außerdem wurden noch zwei in der 
Vorſtadt ſtehende Pappeln vom Blitz zerſpalten. 

Schwedt a. O., 13. Auguſt. Auf den Fel⸗ 
dern ſtiht es hier ſehr traurig aus. Das Waſſer 
iſt hier ſo rapide geſtiegen, daß die Leute gezwun⸗ 
gen ſind, den unrelfen Tabak mit den Wurzeln aus⸗ 
zureißen, um wenigſtens etwas zu retten. Ebenſo 
find die Kartoffeln gar nicht jo ſchnell vom Felde 
zu ſchaffen, als vas Waſſer ankommt. Ganze Flä⸗ 
chen können mit Kähnen befahren werden und von 
den Wieſen iſt nichts mehr zu ſehen, als hin und 
wieder der Kopf einer Welde. 


1 


Kunft und Literatur. 

Rulf Aruchas Bas Ammi, Israels Hei⸗ 
lung. Frankfurt a. M. bei J. Kauffmann. — 
Der Verfaſſer, Rabbiner in Memel, iſt über die 
jetzige Lage der Juden betrübt und will ſie alle wieder 
in ein einziges Reich vereinigen. Wenn die Juden 
Juden bleiben und ſich als ſolche von den andern Völ⸗ 
kern abſchließen wollen, ſo hat der Verfaſſer Recht, wenn 
ſie dagegen Volks glieder anderer Völker werden und 
mit ihnen zu einem Volke verſchmelzen wollen, ſo 
hat er Unrecht. Gegenwärtig ſtrebt die Mehrzahl 
das Letztere an; wir zweifeln daher, ob die Schrift 
des Verfaſſers das Ziel erreichen wird, welches fie 
anſtrebt. [178] 

Die drei Freier und andere Humoresken 
von Bernhard Stavenow. Görlitz bei A. Förſter. 
Der Verfaſſer bietet den Leſern hier unterhaltende, 
launige Schriften voll dramatiſcher Lebendigkeit. Der 
Dialog iſt fließend, munter und keck, bis weilen derb, 
aber immer harmlos und gefällig. — Das Buch 
dürfte eine wirkliche Bereſcherung unferer humoriſti⸗ 
ſchen Literatur fein und gewiß ein zahlreiches und 
dankbares Publikum finden, beſonders jetzt in der 


amüſanten, Kilteren und anregenden Leküre em- cher unter dem Cail of Beaconeſield Lord - Kanzler 


pfohlen. 11791 
Im National-Theater in Peſt iſt ſelt dem 12. 
Auguſt die elektetſche Beleuchtung eingeführt. 


Vermiſchtes. 

Der elfte internationale Getreide und 
Saatenmarkt in Wien wird am 27. und 28. Au- 
guſt l. J. im ſtädtiſchen Lagerhauſe (Prater) abge- 
halten werden. Glelchzettig mit dieſem Markte fin- 
det in Wien ein vom Verbande öſterreichlſcher Mül⸗ 
ler und Mühlenintereſſenten einberufener öſterrelchi⸗ 
ſcher Müllertag, ferner die Generalverſammlung des 
öſterreſchiſchen Brauerbundes und bekanntlich in der 
Rotunde auch die eleltriſche Ausſtellung ſtatt. Nach 
dem Programme des Saatenmarktes iſt der 27. 
Auguſt dem Vortrage der Ernteberichte aus faſt 
allen kornbauenden Staaten Europas und Amerikas, 
der 28. Auguſt den Geſchäften gewidmet. Anmel 
dungen werden im Sekretarlate der Wiener Frucht⸗ 
und Mehlbörſe entgegengenommen und daſelbſt den 
Theilnehmern Auskünfte üder die Fahrpreisermäßi⸗ 
gungen ertheilt, welche in mehreren öſterreichiſch- un ⸗ 
gariſchen Verkehrerichtungen für die Reife von und 
nach Wien von Trans portanſlalten gewährt wor⸗ 
den ſind. 

— (Der Ochs als Amtsgehelmniß.) Aus 
Wien wird geſchrleben: Vie Flelſchhauer haben das 
Bedürfuiß, angeſichts der horrenden Fleiſchpreiſe, die 
fie gegenwärtig diltiren, eine Art Rechtfertigung zu 
erhalten und deshalb ſollte geſtern in St. Marx 
eine Probeſchlachtung vorgenommen werden, welche 
offenbar die rühmenswerthe Beſtimmung hat, zu be⸗ 
weiſen, daß die gegenwärtigen Fleiſchpreiſe nicht aus 
der Willkür der Fleiſchhauer, ſondern aus den Markt- 
verhältniſſen hervorgegangen find. Als es indeſſen 
zu dieſer Probeſchlachtung kommen ſollte, ſchlenen 
die Vertreter der Großflelſcher von bangen Gefühlen 
übermannt worden zu fein, denn ſie verhinderten die 
ſofortige Schlachtung des angekauften Ochſen, weill 
dieſelbe „ganz bankmäßig“ vor ſich gehen ſollte. 
Morgen findet die Schlachtung ſtatt, dann bleibt 
das Fleiſch einige Zeit unter Eis und nach ſo und 
ſo viel Tagen wird dann das Reſultat bekannt 
gegeben werden. Sie waren ſehr aufgeregt geſtern, 
die Herren Fleiſchhauer, und dieſer Aufrrgung Rech ⸗ 
nung tragend, wird Alles, was dieſen Ochſen an- 
belangt, als Amts geheimniß betrachtet, was jeden⸗ 
falls beſagtem Rind ſehr zur Auszeichnung gereicht, 
Preis und Gewicht ꝛc. des ehrenwerthen Thleres, 
welches die verantwortungs volle Miſſton hat, die 
jetzigen Fleiſchpreiſe allgemein faßlich zu machen, 
werden mit einer Angſt verſchwiegen, welche wir bei 
einem Ereigniſſe, das auf die eurupälice Stanten- 
geſchichte Einfluß haben könnte, mit Achtung an⸗ 
nebmen würden. Im vorliegenden Falle jedoch er⸗ 
lauben wir uns, die Sache äußerſt komiſch uud un⸗ 
terhaltend zu finden. 
im Vornhinein, daß wir die ganze Probeſchlachtung 
für vollſtändig werth⸗, zweck- und gegenſtandslos 
halten. Bekanntlich wurde vor ungefähr ſieben oder 
acht Jahren, als die Fleiſchpreiſe gleichfalls mit 
einem Male in die Höhe ſchnellten, eine ſolche 
Probeſchlachtung durchgeführt, damals ohne Amts⸗ 
geheimniß. Sie ergab das die Bevöllerung nieder ⸗ 
ſchmetternde Reſultat, daß der Fleiſchhauer an jedem 
Ochſen, den er ausſchrotet, 16 Fl. verliert. 0) 
Die tiefe Rührung über die Selbſtoerleugnung der 
Fleiſchhauer, die mit ſolcher antiken Uneigennützigkelt 
ſich für ihre Mitbürger aufopfern, wich ſehr bald 
einer die weiteſte Verbreitung genitßenden Heiterkeit 
und man hat ſomit damals ein- für allemal dar⸗ 
auf verzichtet, in die Geheimniſſe einer Fleiſchbank 
ſich Einblick zu verſchaffen. Wir find alſo — mag 
die derzeitige Probeſchlachtung ausfallen wie immer 
— beim beſten Willen nicht im Stande, derſelben 
die leiſeſte Bedeutung beizulegen; wahrſchtinlich wird 
das Reſultat ein ähnliches fein, das Fleiſch wird 
abermals theuer werden und das arme Publikum 
wird das Vergnügen haben, die Koſten dieſer Probe 
ſchlachtung zu bezahlen. 

— (Adel und Bühne in England.) Aus 
London wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Eine 
merlwürdige Erſchrinung unſerer Zeit iſt die Ach 
tung, ja Verehrung, mit welcher die gute und beſtt 
Heſellſchaft Englands der Schauſplelerzunft begegnet. 
Bringen, Herzoge, Graſen und Barone zählen Jün- 
ger und Jüngerinnen Thalias zu ihren Friunden; 
die Manieren eines Heniy Iroing, einer Miß Terry 
werden in dem feinſten Salon äugſtlich nachgebildet; 
jugendliche Mriftofraten verſuchen auf Privatbühnen 
thre hiſtriontſchen Anlagen vor bewundernden Mamas 
und Schweſtern in Charalteren Sheridan's und 
Shakeſpeare's an den Tag zu legen. Dieſe intime 
Berührung der Nobleſſe mit dem Theater hat aber 
auch ihre Schattenſelten: Die Begelſterung für her⸗ 
vorragende Mitglieder der Bühne wird von den 
jüngeren Sprößlingen des Avels auf die Damen- 
welt dis Greenroom übertragen — oft mit hoͤchſt 
unliedſamen Reſultaten. Die gute Geſellſchaft 
ſchwatzt ſchon ſeit geraumer Zeit über die bevor⸗ 
ſtthende Heirath des früheren Marquis of Bland⸗ 
ford, jetzigen Herzogs of Marlborough, mit der 
Theater⸗Prinzeſſin Kate Vaughan. In dieſer noblen 
Familie hat es ſelt Jahren böſe Szenen abgeſeßzt 
wegen dieſer wunderſchönen Schauſpielerin, deren 


Relze die ehelichen Rechte einer Grafentochter zum überträgt der Fürſt die Reglerungsgewalt an dit 
Scheitern gebracht haben. Dieſe unglückliche Ehe iſt] Fürſtin Milena. 44 


jeit Monaten aufgelöst; der alte Herzog IR in's 
Grab geſtlegen; enterben konnte er feinen Sohn 
wohl nicht, doch hat er wenigſtens fein bedeuten des 
Perſonal⸗Vermögen dem zweiten Sohn, Lord Ran⸗ 
dolph Churchill, verſchrieben. Alle Welt jagt, daß 
Miß Kate eine prächtige Herzogin abgeben wird. 
Ob ſie jedoch von der Königin je am Hofe ge⸗ 


[Titten wird, iſt mindeſtens fraglich. Auch Lord Gar⸗ 
Es ſei allen Freunden einer moyle, der Sohn und Erbe des Lord Cairns, wel⸗ in Kürze erwartit. 


Vorſichtswelſe bemerken wir fall mit dem franzöſiſchen Krlegsſchiff „Infernal“ 


war, hat feine künftige Frau unter den Theater- 
Schönheiten ausgeſucht. Seine Augen ſind von den 
Relzen der Miß Fortescue, die in Savoy Theater 
engagirt iſt, gefeſſelt worden. In dem Falle ver⸗ 
lautet nicht, was der fromme und geſtrenge Papa 
u dem Entſchluß feines Söhnleins jagt. Lord 
Cairns iſt ein eifriger Kirchenfreund, ein beſonderer 
Gönner der Heilsarmee und Hält auf General und Mre. 
Booth große Stücke. Miß Fortescue iſt übrigens 
die Tochter ein 8 Steinkohlenhändlers, Namens Seal; 
da viele noble Familien aus den Stelnkohlengruben 
ihren Reichthum ziehen, ſo iſt der Vater ſeinem Ge⸗ 
ſchäft nach Grafen und Herzogen ebenbürtig. Uebri⸗ 
gens find auch in der ſtrengen und ſtolzen Ariſto⸗ 
kratie Englands Bühnenhetrathen zuweilen vorge⸗ 
kommen und eine Herzogin von Peterbourgh, eine 
Herzogin von Bolton, eine Herzogin von St. Al- 
bans, eine Gräfin von Derby und eine Gräfin von 
Eifer haben in ihren Jugendjahren die Bretter be⸗ 
treten, die die Welt bedeuten. 

— Gauernlogtk.) Bauer: „Heuer hab' 1 

mi in d'Hagelverſicherung aufnehme laſſe, wann aber 
nu der Hagel net Alles pſammaſchlagt, na bin ia 
g'ſchlag'ner Mann.“ 
Die Zahl der Wittwen im 
deutſchen Reiche iſt nach den vorläufigen 
ſpeziellen Ergebsiſſen der Berufs zäblung vom 5. 
Juni 1882 auf 1,909,540 feſtgeſtellt. Wir zäh⸗ 
len alſo beinahe zwei Milltonen Wittwen in unje- 
rem deutſchen Vaterlande. 

Als erwerbsthätig, d. h. in einem beſtimmten 
Gewerbe ausſchließlich thätig find davon nur 856,925, 
als unbeſchäftigt over nur nebenſächlich und unbe⸗ 
ſtimmt erwerbsthätig circa eine Million und fünfzig 
Tauſend gefunden worden. 

Wittwen von Männern, welche von eigenem 
Vermögen, von Renten und Benfionen lebten, waren 
nur 8648 zu verzeichnen. 

Den Wittwen ſtehen gegenüber 7,719,362 
verheirathete Frauen, jo daß alſo auf je vier ver⸗ 
heirathete Frauen eine Wittwe kommt. D. h. mit 
anderen Worten, von je vier Frauen hat immer eine 
die Wahrſcheinlichktit, Wittwe zu werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Pojen, 15. Auguſt. Der „Poſener Zeitung“ 
zufolge beſchloß die bleſige Hardelskammer heute eine 
Vorſtellung an den Miniſter Maybach dahingehen“ 
daß mit den von der Staatebahnverwalturg ge⸗ 
planten Tarifermäßigungen für den zu exportirenden 
Spiritus und Sprit zugleich ermäßigte Trans⸗ 
port Tarife nach den deutſchen Norbjee- und 
Oſtſtehäfen loko in Kraft treten möchten und daß 
von dem Nachwtiſe der Ausfuhr per mare abge- 
ſehen werde. & 

Wien, 15. Auguſt. Wie der „Pol. Korr.“ 
aus Konſtantinopel gemeldet wird, iſt der Zwlſchen⸗ 


beendet. Das Schiff, welches von Port⸗Suld lam, 
landete in Folge eines Mißverſtändniſſes ſeine Leute 
in Smyrna und provozirte ſo die Auferlegung eines 
Kordons und eine 14täglge Quarantäne für die 
Prodenieazen aus Smyrna. Nach dem aber der hie⸗ 
ſige Sanktätsrath die Angelegenhelt geprüft und 
Smyrna nicht als verſeucht erachtet hat, wurde für 
die Provenlenzen von dorther nur eine 24ſtündige 
Beobachtung in den Dardanellen vorgeſchrleben. Der 
„Jufernal“ wird ſich wahrſcheinlich in Smyrna der 
Qusarantäne untergehen, 

London, 15. Auguſt. Unterhaus. Der Prä⸗ 
ſident des Lokal Government Board, Dilke, theilt 
auf Befragen mit, wegen der angeblich in England 
vorgekommenen und durch die Elnfuhr von Lumpen 
veranlaßten Blattererkrankungsfälle ſei eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 

London, 15. Auguſt. In einem Bergwerke 
bel Redruth (Cornwall) kamen heute durch eigen in 
Folge Reißens des Förderſells verurſachten Sturz des 
Korbes 12 Bergleute ums Leben. 

London, 15. Auguſt. Die Mitglieder der 
Donaulonferenz find heute Nachmittag unter dem 
Präſidium Lord Granville's behufs Ratiſtlatlon 
des Donauvertrages im auswärtigen Amt zuſam⸗ 
mengetreten. Die nächſte Sitzung findet am Diens⸗ 
tag ſtatt. 5 

Madrid, 15. Auguſt. Bei dem geſteſgen em⸗ 
pfange von Deputirten und Senatoren ſprach ſich 
der König dahin aus, die füngfle aufſtändiſche Be 
wegung werde nichts an ſeinen Entſchliißungen, di! 
Intereſſen des Thrones mit allen Beſteebungen des 
Volkes in Einklang zu erhalten, änvern. 

Cattaro, 15. Auguſt. Der Fürſt von Mon 
tenegro hat ſich heute an Bord der Nacht „Iizedin “ 
nach Konſtantinopel eingeſchifft. 13 

Cettinje, 15. Auguſt. Der Fürſt hat an⸗ 
täglich feiner Reiſe nach Konſtantinoptl eine Prokla⸗ 
mation erlaſſen, worin er hervorhebt, daß er, nach⸗ 
dem der Friede mit der Türkei nach jahrhunderte⸗ 
langen helvenmütbigen Kämpfen abgeſchloſſen, als 
erſter unter den Herrſchern Montenegros einen Be 
uch in Stambul abſtatten werde, um die nun herr 
ſchenden ſreundnachbarlichen Bezlehungen zu bes 
feſtigen und um Montenegro bet feinem fetzige a 
friedlichen Entwidelungsgange die Früchte ſym 
pathiſcher Freundnachbarſchaft an allen feinen Gren“ 
zen genießen zu laſſen. Während feiner Abweſenhell 


Kairo, 15. Auguſt. Die Zahl der Cholera 
todesfälle hat hier in den letzten 24 Stunden uu 
11 betragen. Min 

Dem Vernehmen nach ſollen die Vorbereitungen 
zu der Wahl des legislativen Provinzialraths und 
der allgemeinen Landesverſammlung in 14 Tagen 
wieder aufgenommen werden. Das Dekret des Khe“ 
dive wegen Errichtung eines Staatsraths wird ſcho 


pachten. 


Roman 


von 

Ewald August König. 
2) — — 
„Ganz recht,“ nickte der Bankler, „jener Doktor 
Ladenburg war der Großvater des jurgen Advo⸗ 
katen, ſein Vater iſt ebenfalls ein ſehr tüchtiger und 
beliebter Arzt. Und der fetzige Doktor Ladenburg 
bat es trotz feiner großen Praxis wicht verſtanden, 
ein Vermögen zu erwerben, obgleich feine Ehe nur 
mit zwei Kindern, einem Sohn und einer Tochter, 
geſegnet war und feine eigenen Bedürfalſſe immer 
ſehr beſchelden geweſen ſind. Man ſagte, er gebe 
Als, was er entbehren könne, den Armen, je nun, 
das mag recht ſchön und lobenswerth fein, aber ich 
betrachte es als eine Thorheit. Wem nicht zu ra⸗ 
thin iſt, dem kann man auch nicht helfen, ich 
wollte den jungen Rechtsanwalt reich machen, well 
er der Freund meines Sohnes und feln Vater un- 
ſer Hausarzt iſt, Sie haben gehört, welche Antwort 
er mir darauf gab.“ 

„Wir werden unſer Anerbieten wit wiederho⸗ 
len,“ fügte Otto hinzu, „wir drängen uns Nie⸗ 
mandem auf. Die größten Häuſer ſchäten es ih 
zur Ehre, mit uns in Verbindung zu ſtehta, das 
hätte der Her Rechts anwalt wohl auch bedenken 
Unnen.“ 

„Haben Sie keine Luſt, ſich zu betheiligen, Herr 
Better?“ fragte der Bankier. „Das Amt eines 
Verwaltungsraths würde Ihnen nicht vil Mühe 
machen, und wenn Sie mir dit Wahrung Ihrer 
Intereſſen anvertrauen wollen, ſo bürge ich Ihnen 
dafür, daß Sie Ihr Vermögen, jo groß es auch 
ſein mag, binnen kurzer Zeit verdoppeln werden.“ 

„Ich bedaure, die ablehnende Aatwort, dle ich 
Ihnen bereits gegeben habe, wiederholen zu müſſen,“ 
erwiederte Carlſen kühl, „ich bin zufritden mit dem, 
was ich befige, und das Hazardſpiel war niemals 
meine Paſſton. Sie hatten damals, als ich aus⸗ 
wandte, einen Bruder, lebt er noch!“ 

„Heinrich! Allerdings.“ 

„Was if aus ihm geworden?“ 

„Lteber Gott, was ſoll aus elnem Träumer 
werden, der keinen Untersehmungogelſt beſitzt?“ 


Börſen⸗Bericht. 

Stettin, 15. Auguſt. Wetter ſchwül, Vormittag 
Gewitterregen. Temp. + 17° 8 Barom. 28“ 2 
Wind NO. 

Weizen feſter, per 1000 Klgr. loks gelb. » weißer 
187202, geringer 167—182, per Auguſt 204 bez., 
per September⸗Oktober 203,5 — 205 bez., ver Or ober⸗ 
8 1 7 204 205,5 — 205 bez., per April⸗Mai 210— 

2 bez. u 

Roggen höher, per 1000 Klgr. loko inl. 158--162 bez., 
geringer 140 152, neuer 125—162 bez., per Auguſt 
156,5 — 156 bez. per Sep ember⸗ Oktober 155,5——157,5— 
d er ver C tober⸗No vember 156—158— 157,5 bez, 
per November⸗Dezember 157—158 bez., per April⸗Mai 
159,5 —160 5 bez. 

Gerſte per 1000 Klgr. loko neue 125—145 nom. 

Safer per 1000 Kelgr. loko inl. 140— 155 bez. 

Wimterrübſen unverändert, per 1000 Kigr. loko 290 — 
307 bez., der Septunber⸗Ottober 312 B. 

Wimerraps per 1000 Klgr. loko 290— 305 bez., feucht. 


260.—280 bez. 

Rüböl geſchäftslos,, ver 100 Klgr. lolo ohne Faß 
b. K 67 H., per Auguſt 65,5 B., per September⸗Oltober 
65 B. per Oktober⸗November do. per April⸗Mai 66,5 B. 

Spiritus feſter, per 10,000 Liter / ohne Faß 57,8 
bez., per Auguſt 56,8 bez, per Auguſt⸗September 56,6 
B. u. G., per September 58,5 B. u. G., per Sep⸗ 
tember⸗O, ober 54,6 B. u. G., per Orober⸗November 
53,6 B. u G, per November⸗Dezember 52,8 52,9 bez., 
per April⸗Mai 54 bez. 

2 rg: per 50 zelgr. loko 8 tr. bez, alte Uſ. 8,25 
bez. 


| Nach uns die Sündfluth 


5 


Todes⸗Anzeige. 
Verſpätet. 
Mittwoch, den 8. Auguſt, re 5 Uhr, ver⸗ 
ſtarb plötzlich im Bade zu Misdroy der Rentier Tullius 
Kemp, wohnhaft in Grünhof bei Stettin, in Folge 
eines Herzſchlages, welches wir allen Freunden und Be⸗ 

kannten anzeigen 5 
Die hinterbliebenen Geſchwiſter. 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 
. Zum Beſuch der 
8 et Hygiene- Ausſtellung 
FE in Berlin 

werden 


Extra-Retourbillets 
mit Atägiger Gültigkeit am 17. Auguſt d. J. 


in ; f 
Stargard i. Pom. für 13,60 % in IL, 9,10 % in II. Klaſſe, 


e 


Alt⸗Damm „ 11,60 46 in II., 7,80 , in III. Klaſſe, 
Stettin 10,80 % in II., 7,20 Ab in II. Klaſſe, 
Tautow „ 9,00 A6 in II., 6,00 46 in III. Klaſſe, 
Angermünde „ 5,40 % in II., 8,60 44 in. Klaſſe. 
C berswalde „ 3,60 , in II., 2,40 A in III. Klaſſe, 
Beieſenthal „ 2,80 46 in II. 1,80 46 in III. Klaſſe, 
Bernau „ 1,80 , in II., 1,20 % in III. Klaſſe 
verkauft 


Die Hinfahrt muß am 17. Auguſt d. J., die 
Nückfahrt kann nach Wahl der Paſſagiere bis fuel. 
20. Auguſt d. J. mit allen fahrplanmäßigen Perſonen⸗ 
zügen — Courirzuͤge ausgenommen — zurü gelegt werden. 

Fahrtunterbrechung auf der Hinfahrt iſt nicht ge⸗ 
ſtattet. 25 kg Freigepäck wird befördert. 

Bei Antritt der Rückreiſe ſind die Billets der Billet⸗ 
Kaſſe Berlin zur Abſtempelung vorzulegen. 

Stettin, den 10. Auguſt 1883. 

Königliches Eiſeubahn⸗ Betriebs ⸗Amt 
Berlin⸗Stettin. 


Logirhaus in Hamburg 

für Mädchen m. kompl. feiner Einrichtung in feinſter 
Stadtgegend, hatte eine lange Reihe von Jahren nur 
einen Befiher, welcher ſich dadurch eine ausnahmsweiſe 
vortheilhafte Stellung geſchaffen, iſt aber wegen Kränk⸗ 
lichkeit genöthigt, das Geſchäft zu verkaufen oder zu ver⸗ 
Nähere Auskunft ertheilt das Bur. Fortuna, 
Hamburg. Großneumarkt 22. 

Das Vorkoſtgeſchäft Kloſterhof 18, verbunden mit Topf⸗ 
geſchirr, iſt zu verk. ey. auch der Laden allein mit Laden⸗ 


fiſch u. Regalen ſofort od. zum 1. k. M zu vermiethen. 


ſcherzte der Banlier. „Er hat eine Zeit lang eln 
lleines Geſchäft gehabt, dann aber fein eigenes 
Vermögen und das Vermögen ſeiner Frau in einen 
elſernen Geldſchrank eingeſchloſſen. Da liegt es nun 
brach, und mein guter Bruder lebt ſchlecht und 
recht von feinen Zinſen. Nebenbei iſt er Armen; 
rfleger geworden, ein Aemtchen, das außer vielen 
Schererelen nichts einbringt, und zu ſeinem Unglück 
hat er keine Kinder.“ 

„Weshalb bedauern Sie das?“ fragte Cailſen, 
der ſeine Handſchuhe wieder anzog. 

„Wenn er Kinder hätte, ſo würde er ſich ihret⸗ 
wegen gezwungen ſehen, fen Geld beſſer anzu⸗ 
wenden, um feine Einnahme zu erhöhen, er würde 
dann auch nicht fo freigebig gegen die Armen ſein, 
die ihn ja doch nur belügen und betrügen. Er 
hat allerdings einen Knaben angenommen, der jetzt 
etwa zwanzig Jahre zählt, aber ich glaube nicht, 
daß er große Freude an ihm erleben wird. Es 


liegt ja auch in der Natur der Sache, daß ihm 


die Zulunft dieſes angenommenen Kindes nicht ſo 
große Sorge bereitet, als wenn der Knabe ſein 
eigener Sohn wäre, und überdies ſehe ich es noch 
kommen, daß jeine bodenloſe Gutmüthigtelt ihn an 
den Bettelſtab bringen wird.“ 

John Carlſen hatte ſich von ſelnem Seſſel er⸗ 
boben, er nahm mit einem Handdruck von den belden 
Herren Abſchied, ohne die auf litzte Bemerkung etwas 
zu erwidern. 

„Ich werde mir in einigen Tagen die Ehre 
geben, Ihnen meine Ellen zu bringen, ſagte er, 
„bet dieſer Gelegenbeit hoffe ich auch das Ver⸗ 
gnügen zu haben, Ihre Damen lennen zu lernen.“ 

Der Bankier gab ihm das Geleſte bis zur Thüre 
er ja bei dieſer Gelegenheit auch den Neger, der 
von der Straßenjugend begafft, an der Hausthür 
rie Rücklehr feines Herrn erwartete. 

Mit gedankenvoller Miene kehrte er in das Ka⸗ 
binet zurück, er zündete eine Zigarre an und wan⸗ 


derte auf dem weichen Teppich einige Male auf fragte der Bankier ſpöttiſch. 


und nieder. 
„Es unterliegt keinem Zweifel, daß er ſihr reich 
geworden ſein muß“, brach er endlich das Schwelgen. 


„Schade, daß er fein Glück nicht an der Boͤrſe] Haus. 


verſuchen will! 


Je mehr Kapital wir dort haben, zu verachten | 


iſt. Wenn die Geſchichte einmal zuſammenbräche 
und die ſchwebenden Geſchäfte abgewickelt werden 
müßten, daun lönrten wir uns auf große Berlufte 
gefaßt machen. Bah, bah, das find Dummheiten, 
wenn der Himmel einmal einſtürzt, bleibt kein Spatz 
mehr am Leben!“ 

Er lachte nach dieſen Worten und trat vor ſeinen 
Schreibtiſch, um in den Papieren, die da lagen, zu 
blättern. 

„In welcher Welſe iſt dieſer John Carlſen mit 
uns verwandt?“ fragte Otto. 

„Seine Mutter und die meinige waren Schwe⸗ 
ſtern. Er hatte noch einen Bruder, ich habe ver⸗ 
geſſen, mich nach dem Schickſal deſſelben zu erkun⸗ 
digen. Der alte Cailſen fallirte und nahm ſich, 
wenn ich mich recht erinnere, das Leben, gleich 
darauf wanderten die beiden Söhne aus, und feit- 
dem waren ſte verſchollen. Es müſſen damals 
allerlei Geſchichten paſſirt ſein, die das Tageslicht 
nicht ertragen konnten, ich eniſtane mich ihrer nicht 
mehr, wie ich vorhin ſchon ſagte, war ich noch eln 
Knabe, und in unſerm Hauſe ſprach man nicht 
gerne von dieſen Verwandten. Nun kehrt dieſer 
Herr zurück, kauft gleich eine unſerer ſchönſten Villen, 
fährt mit Vollblutpferden, läßt ſich von einem Neger 
bedienen und präſentirt Wechſel von bedeutend en 
Beträgen — ſapperment, Otto, dieſen Mann müſſen 
wir uns warm halten. Ich werde mich gründlich 
nach ihm erkundigen, und wens ſeine Tochter ein 
hübſches Mädchen iſt, dann wünſche ich fie bald 
als meine Schwiegertochter unter dieſem Dache zu 
begrüßen. 

Otto hatte die Wimpern geſenkt, er fühlte, daß 
der Blick des Vaters forſchend auf ihn ruhte, eine 
leichte Röthe überzog ſtine Wangen. 

„Ich fürchte, daß dieſer Wunſch nicht in Erfül⸗ 
lung gehen kann“, erwiderte er: 

„Kannſt Du die alberne Llebelei mit der Schwe⸗ 
ſter Deines Freundes noch immer nicht vergeſſen?“ 
„Hedwig Ladenburg 
iſt gewiß ein ſchönes und llebenswürdiges Mädchen, 
aber für Dich iſt fie keine Partie, mit ihrem ein ⸗ 
fachen bürgerlichen Weſen paßt ſte nicht in dleſes 
Und eine reiche Mitgift iſt doch auch nicht 
Ich habe Deinem Wunſche nachge⸗ 


deſto ſolider wird das Geſchäft, es läßt ſich ja geben und den Ladenburg's den Weg gezeigt, auf 
nicht leugnen, daß zuviel z weifelbaftes Element dort dem fle reich werden können, Da haſt gehört, wie fragte er lächelad, während er wit Dito der ihm 


Jean Fränkel, Bankgeschäft, 


Berlin SW., Kommandantenſtraße 15, 
beſorgt Kaſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte zu koulanteſten Bedingungen. 
über alle Werthpapiere auf Grund ümfaſſendſter Informationen. 
Meinen allgemein bekannten Börſenwochenbericht, der die Ereigniſſe der Woche und gleichzeitig die Bi 
muthmaßliche weitere Entwicklung des Börſenverkehrs an der Hand von Thatſachen obſektiv bes 
ſpricht, verſende ich jeden Freitag allen Intereſſenten gratis und franke, ebenſo auch die Brochüre: 


„Kapitalsanlage und Spekulation“ in Wertpapieren mit besonderer Berück⸗ MW 
ſichtigung der Prämiengeschäfte (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſiko). Kouponsein⸗ f 
löſung und Kontrole aller verloosbaren Effekten kostenfrei. 


Ertheilt Auskunft 


| 


mein Vorſchlag aufgenommen worden if. Der alle 
Doktor mit feinen ſpieß bürgerlichen Anſichten ſteckt 
hinter der Weigerung, der Verſuch, dieſe Philiſter 
belehren zu wollen, wäre nutzloſe Mühe. Wenn 
ich ihnen auch ſchwarz auf weiß bewelſe, daß ich 
fie binnen Jahrtsfriſt reich machen kaan, fie glau⸗ 
ben's dennoch nicht.“ 

„Sie glauben es wohl, aber ſie haben ihre eigenen 
barocken Anſichten über dieſen Reichthum, der ihnen 
nur darn ehrlich erworben zu ſeln ſcheint, wenn fie 
ihn durch ſaure Arbeit erwerben können.“ 

„Und deshalb werden wir uns mit biefen Leuten 
niemals verſtändigen können“, erwiderte der Bankier, 
der wieder langſam auf- und abwanderte. „Du 
mußt dieſe Liebelei vergeſſen, Hedwig Ladenburg tft 
leine Frau für Dich. Ich verlange ja nicht, daß 
Du eine reiche Dame betrathen ſollſt, wir habrn 
nicht nöthig, darauf zu ſthen, aber ich verlange eine 
Dame, die xepräſentiren kann, und dazu iſt die 
Schweſter Deines Freundes nicht erzogen.“ 

„Wir wollen dieſes Thema nicht weiter erörtern“, 
ſagte Dito, „Hedwig war mie in der Kindheit eine 
liebe Geſpielin, das läßt ſich fo raſch nicht vergeſſen. 
Und was Fräulein Ellen Carlſen betrifft, jo läßt 
ſich wohl dann erſt über dieſe Dame reden, wenn 
wir fie kennen gelernt haben.“ 

Der Bankier fand keine Zeit, eine Erwiderung 
darauf zu geben, denn nach kurzem Anpochen wurde 
die Thür geöffnet, und es glitt ein äcgerlicher Zug 
über ſein ꝛothes Geſicht, als er in dem Eintretenden 
ſeinen Bruder erkannte 

Der Rentier und Armenpfleger Heinrich Schlichter 
war ein großer hagerer Mann, ſchlicht und ctwas 
altmodiſch gekleidet, und in feinem Auftreten, wie 
in feinen Bewegungen ziemlich unbeholfen und linkiſch. 

Seln Geſicht, das ein kurzgeſchorener, borſtiger 
Bart umrahmte, trug den Stempel einer ehrlichen 
Offenheit und der Gutmütdigkelt, es lag ein gütiger 
Zug voll berzlicher Menſchenfteundlichket um feine 
Lippen, der Vertrauen einflößen und auch ten Zag⸗ 
hafteſten zu einer Bitte ermuthigen mußte. 

Der Bankier halte den Gruß ſeines Bruders nur 
kurz erwidert, er ſuchte ſich den Ar ſchtin zu geben, 
als ob er ſehr beſchäftigt ſel, aber Helnrich Schlichter 
ließ ſich dadurch nicht heiten, 

„Komme ich wleder zu uugtlegener Stunde?“ 


r » ° . * 

3 Stettiner Kirchbau Lotterie. 3 

. Das Loos koſtet 1 Mark! 0 

— Erſter Hauptgewinn: Ein vollſtändiges Mobilfar nebſt Leinen⸗Einrichtung . Werth A 5,000 = 
Zweiter 8 Ein Beſteckkaſten von Silber für 24 Perſonen Fan „ 2 

Dritter * Ein Tafel-Aufjay mit filberner Schale „ „ 900 

. Vierter 15 Ein Paar ſilberne Armleuchter ſür je 5 Lichte „ |; 605 
fünfter 2 Ein ſilbernes Thee⸗ und Kaffee ⸗Serviſee „ „ 3,00 

echster „ Ein Beſteckkaſten von Alfenide für 12 Perſonen 3 „ 

. Und 2580 Gewinne im Betrage von & 1 8 
darunter Silberwaaren, Oelgemälde, goldene Uhren und Ketten, Seidenſtoffe, eppiche, 


Looſe ſind zu haben: 
n Grabow a. 


| 
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Stettin in den durch Plakate ſich kennzeichnenden Verkaufsſtellen. 
O.: Bei den Herren IL 
n Bredow: Bei den Herren WW. Feller, Scheunemann und Köhn. 
n Züllchow: Bei dem Herrn R. Ziehe. 


Oeffentliche Ziehung am 3. Oktober d. J. in einem öffentlichen Lokale hier ſelbſt. 


ückert, F. Heydemann u. A. Haase. 


Das Komitee. 


4 Beſonders empfehlenswerth: 
Photographie⸗Albums in Plüſch in allen 
1 Farben, mit und ohne Stickerei. 
Photographie⸗Albums 
10 ſchwarz, chokoladen⸗ und olivenfarben, ohne und 
mit Stickerei, Malerei, Beſchlägen ꝛc., in deutſchen, 
franzöſiſchen und amerikaniſchen Muſtern. 


Poeſies, Albums in überraſchend reicher Auswahl. 
Tagebücher, Stammbücher mit und ohne Schloß. 
Sammel⸗Albums in den einfachſten wie reichſten Prägungen. 


R. Grass mann., 
Schulzen 


Leipzig, Hötel Heller“, 


Billigste Preise. 


in beſtem Kalbleder, 


ſtr. 9 u. Kirchplatz 3—4. 


Nähe des Bair. Bahnhofes, 
Königsplatz 12. 


Eleg. Reſtaurant nebſt ſchönem Garten am Hotel. 


Bäder im Hauſe. 


Civile Preiſe. 


Rich. Heller. 


2 
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gsrapbie-Albusms. 


Grösste Auswahl. Neueste Muster. 


| Braunschweiger 
Serien-Loose, 


das find ſolche, die am 1. Juli a. c. gezogen 
wurden und demnach in der am 31. Auguſt ſtatt⸗ 
findenden Gewinnziehung einen 

sicheren Treffer 


machen müſſen. 
Haupttreffer 


90,000 
9,00 
6.000 


„Reichsmark. 


Ich verkaufe ſolche jo lange der Vorrath reicht 
zu nachfolgenden Preiſen. 8 
Ganze Loose a M. 240. 
Halbe 5 130. 
Viertel 
Zwanzigstel 
* 
A 


59 
99 
— Bankgeſchäft, 


Berlin, Friedrichſtraße 49. 


Nach Kopenhagen —Chriſtiania 
Al Poſtdampfer „Dronning Lovisa“. 
Abgang von Stettin jeden Dienſtag 2 Uhr Nachmittags. 
Nach Kopenhagen — Gothenburg 
Al Poſtdampfer „Aarhus“. 
Abgang von Stettin jeden Freitag 2 Uhr Nachmittags. 
Al Poſtdampfer „UT“. 


Abgang von Stettin jeden Montag 2 Uhr Nachmittags. N 


in⸗ und Retour⸗, ſowie Rundreiſe⸗Billets zu er⸗ 


mäßigten Preiſen. 


1 


1 R. Grassmann’s Buchdruckerei, 


Proſpekte gratis durch 


Hofrichter & Mahn. 
Guter 


u. Grundit. jed. Art, Mühlen, Hotels u. 
Gaſthöfe übernimmt zum Verkauf 
Th. Schulz, Berlin, Fiſcherſtraße 7. 


2 * mit Apokryphen, gebunden f 
Bibeln Mittel⸗Oktav von 1 % 
50 % an, in Goldſchuftt 

bon 4 % bis zu 7 Al, 

desgl. wie oben, Klein⸗Oktav, von 1% 20 5 an, 

desgl. Groß⸗Oktav von 2 % an, 

in Goldſchuitt von 5 % bis zu 8.4450, 

Schulbibeln, Konfirmationsbibeln, 

Traubibeln mit illuſtrirter Faugilienchronik von 
2 A 50 & bis zu 16, 

Altarbibeln in Groß⸗Quart⸗Format, 

Neue Teſtamente mit Pfalmen, gebunden von 
30 „ an, in Goldſchnitt von 1 % bis 
zu 2 MB» 4 

hält in reicher Auswahl vorräthig 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—A, 


Bibeln, 


ungebunden, mit Apokryphen, 


in ſchönſter Ausſtattung und verſchiedenen For⸗ 
maten empfiehlt zu billaaſten Preiſen vom Lager 


Stettin, Kirchpla g 3—4. 


einen Stſſel hinrollte, einen verfländnißvolen Blick 
wechſelte. „Du darfſt mir das nicht übel nehmen, 
490 —“ 

„Ach was, Du weißt ſelb, daß Du mir immer 
willkommen biſt“, unterbrach der Bankier ihn, 
„wenn Du nur nicht immer in der Geſchäftszeit 
kommen wollteſt!“ 

„Ja, aber warn ſoll ich kommen? Außer der 
Geſchäftsztit bit Du nie zu ſprechen, entweder ſſtzt 
die Herrſchaſt zu Tiſch oder fie iſt ausgefahren. 
Im Theater und im Konzertſaal kann ich Dich 
doch nicht aufſuchen, und wenn Du in Deinem 
eigenen Haufe lein Feſt giebſt, jo biſt Du irgendwo 
zu einem anderen Feſte tingtladen.“ 

„Na, na, jo ſchlimm if ee auch nicht, ich würde 
für Dich immer ein Stündchen übrig haben, wenn 
Du mir Deinen Beſuch licher anzeigen wolteſt.“ 

„Hm, ja, aber nimm ts mir nicht übel, 
fühle wich da oben in Deinen Prunlzimmern nicht 
wohl, ich habe da ſiets einen Reichthum vor Augen, 
der mich erſchreckt.“ 

„Du könnteſt ihn auch haben, Heinrich!“ 

„Wenn ich mich an Deinen Gründungen und 


ich 


| 


| 


a 


„Biſt Du hierher gekommen, um mir über die⸗ 
ſes langweilige Thema eine Vorleſung zu halten?“ 

„Nein, wahrhaftig nicht,“ fuhr der Armenpfleger 
in ſeiner milden, ruhigen Weiſe fort, „ich weiß nur 
zu gut, daß alle Worte in den Wind geredet wä- 
ren, Du kannſt Dir denken, weshalb ich lomme; 
meine Kaſſe iſt wieder einmal erſchöpft, und ich 
babe da eine arme Familie, der ich gerne helfen 
möchte.“ 

„So wende Dich doch an die Armenkaſſe!“ 

„Sie giebt wöchentlich nur einen beſtimmten Be⸗ 
trag, über den ſie nicht hinausgeht, und mit dem 
ich unmoglich ausreichen kann, wenn ich gründlich 
beifen will. Man kann der Stadt auch nicht Alles 
aufbürden, die Privatwohlthätigkeit muß mithelfen.“ 

„Und da haſt Du natürlich mich auserſehen —“ 


„Nicht Dich allein, auch Andere, die das Geld „ 


wie Du ohne Mühe und ſcheffelweiſe verdienen, 
Hugo. 
Eurem Ueberfluß ein gutes Werk zu unterflügen!“ 
Der Bankier hatte unwillig die Brauen zuſam⸗ 
mengezogen, er ſtrich die Aſche ab und blickte eine 


Welle finnend in die Gluth ſeiner Zigarre. 


„Ein ſeltſames Vergnügen!“ ſagte er achſel⸗ 


Spekulationen betheillgen wollte? Du weißt, wie zuckend. „Wes halb arbeiten die Leute nicht? Fleißige 
teh darüber denke, es kann kein gutes Ende neh⸗ | Hände werden heutzutage überall geſucht, 
Den fetten Jabren 5 die mageren 


men. 


„ beltelöbne 


alle Ar⸗ 


find geſtiegen, es braucht Niemand zu 


Es muß Euch ja Vergnügen machen, mit 


verhungern, wenn er nicht faullenzen will. Gerade bat zwei Seiten, und fo rüdhaltlos, wie Du es 
durch die Almoſen wird die Faulheit großgejogen, wünſchſt, lann ich Dir nicht beipflichten.“ 
das Vagabundenthum wächſt mit jedem Tage.“ „Du wirft mir eine kleine Summe nicht ver⸗ 
„Es giebt auch Hände, die nicht arbeiten lönnen, weigern.“ 
leber Bruder!“ „Das ſagſt Du immer, lieber Bruder. Wenn 
„Nun wohl, für fie wird die Armenkaſſe wohl] ich dleſe Heinen Summen alle zuſa amen addiren 
ausreichen, Biſt Du noch nie betrogen worden?“ wollte —® 
„O ja, aber das fol mich nicht irre machen. „So würde die Geſammiſumme doch nur eine 
Die Armen, die Unterſtützung fordern, haben's noch Bagatelle ſein im Vergleich zu den Summen, die 
lange nicht jo ſchlimm, es giebt andere Arme, die Du täglich am der Börſe verdienſt.“ 
ſich ſchämen, von ihrem Elend und ihrem Hunger „Das mag fein, aber —“ 
zu reden und dieſe Unglücklichen aufzuſuch en und Der Bankier wurde abermals unterbrochen; der 
zu unterſtützen, habe ich mir zur Aufgabe gemacht.“ Kammerdiener hatte die Thür weit geöffu:t, Ma⸗ 
„Eine ſehr edle Aufgabe,“ erwiederte der Ban- dame Schlichter, gefolgt von ihrer Tochter, raaſchie 
lier in einem Tone, der ſcherzhaft klingen jonte, herein. Sie war in ihrer hocheleganten Toilette 
aber den Spott nur zu deutlich durchblicken ließ, noch immer eine ſchöne, ſtattliche Erſcheinung und 
Du opferſt ihr Deine Zelt und Dein Geld und der bochwüthige Ausdruck ihres Geſichts ließ nur 
haſt keinen Dank davon.“ zu deutlich erkennen, daß fle ſich deſſen bewußt war. 
„Wenn man nur jeine Pflicht erfüllt, darf man Von dieſer Schönheit und dieſem Hochmuth hatte 
keinen Dank verlangen,“ ſuhr ſein Bruder mit un⸗ Hertha wenig oder nichts geerbt, aus ihren eiwas 
erſchütterlicher Ruhe fort, „und die Opfer die ich eckigen Zügen ſprach eln tiefinniges Gemüth, man 
bringe, wollen wenig oder gar nichts bedeuten! Ich mußte das Mädchen beim erſten Blick in die dunk⸗ 
finde einen hinreichenden Lohn für meine Mühe und len, ſeclenvollen Augen liib gewinnen. 
Arbeit in dem Bewußtſein, einige Thränen getrod- 
net zu haben und ich bedaure dabet nur, daß ich 
nicht über größere Mittel verfügen kann.“ 
„Om, das iſt Alles recht ſchön, aber jedes Dina 


Fortſitzung folgt.) 


Bauschule zu Deutsch-Krone, 


Aklaſſig. Winterſemeſter 22. Oktober. 


Vaden⸗Baden⸗Lotterie. 


Bei der am 9. Auguſt er. erfolgten 2. Ziehung fiel 
1 Hauptgewinn i im Werthe von 10,000 A auf Nr. 98757, 
1 Hauptgew. i. W. v. 4000 A a. Nr. 3917,1 Hauptgeto, 
j. W. v. 3000 % a. Nr. 85856, 1 Hauplgew. i. W. v. 
2000 7 a. Nr. 22740, 1 Hauptgeto. i. 5 v. 5 At 
a. Nr. 55741, 1 Hauptgew. i. W. v. 1000 %% a. 
Nr. 67773, 1 Gew. i. W. v. 700 A 2 Nr. 5428, 
2 Gew. à 500 % a. Nr. 24969 u. 86005, 3 Gew. a 
300 A a. Nr. 36516, 43515 u. 56610. 

Weitere Gewinne, ſoweit die Looſe von hier entnommen 
ſind, fielen auf folgende Nummern: 

1076 185 464 508 600 762 870 

2031 226 48 315 454 533 996 

14005 48 174 436 731 820 905 

15035 62 133 41 89 414 76 573 684 737 46 899 
16048 196 291 307 23 36 605 701 811 937 
38213 303 43 434 514 613 80 714 39 939 
59002 57 99 295 353 65 70 81 487 584 606 7 


58 896 
69030 31 60 187 98 202 61 340 416 44 46 668 
87 882 951 82 
Auswärtige Gewinner wollen ihre Gewinnlooſe unter 
deutlicher * — ihrer Adreſſe an den Ausſtellungs⸗ son ER 
miſſär A. Sehwelgert in Friedrichsbad einſenden 
Die Gewinne unter 100 % Werth werden den Ge⸗ 
winnern nach Reihenfolge der Looseingänge ohne jed⸗ 
wede Speſenberechnung und innerhalb des deutſchen 
Reiches vortofrei zugeſandt; wogegen Gewinne im 
Werthe von 100 % und darüber unter Nachnahme 
der . en übermittelt werden. 
Die Erneuerung der 2 zur 3. Bine muß gemäß 
5 3 des Planes bis zum Septem . J. ge⸗ 


ſchehen. 
Die Expedition. 


Möbel, 


Spiegel: und Polſter⸗ 
waaren Fabrik 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraſte 16—18, 


empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 


gearbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein⸗ 
fachſten bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſenen 
billigen Preiſen. 2 
Größtes 


Uhren⸗ — euer dale 
So- Welle, 


Uhrmacher, 


Langebrück ſtr. A, Bollwerk: Ecke, 
empfiehlt und verſendet die billigſten Taſchenuhren hier 
am Platze, abgezogen und regulirt, unter dreijähriger, 
reeller Garantie. 
Silberne Cylinderuhren von 15, 18, 21, 24, 27 A 
Silberne e . von 18, 21, 24, 27, 30 Ak 
Silberne Remontoiruhren von 24, 27, 30, 40, 50 Ak 
Goldene Damenuhren von 27, 30, 40, 50—100 A 
Gold. Damen⸗ Remontoiruhren v. 36, 40, 50—200 A 


Gold. Herren⸗Remontoiruhren v. 60, 90, 150-300 % 


Lager echt franzöſiſcher Talmigold⸗ Ketten für Damen von 

„für Herren von 2 % an, in Silber von 4 , 

in Nickel von 1 ‚50 Ab, vergoldet von 1 A an. Goldene 

Medaillons von we Al, Siegelringe von 5 , Krenze 
von 4 Ab „Schlüſſel von 3 /6 an. 

Alte Uhren u. Goldſachen werden in Zahlung genommen 


Herbſt⸗ oder Stoppelrüben, 
engliſche Rieſen⸗ Futterrüben 


(Originalſaat) empfehlen 


Gebr. Koch, 


tönigl. preuß. Hoflieferanten, Grabow a. O. 


Für Viehkrippen 


e ich meine prima blau engl. Schieferplatten, 
ſtark, 10—12“ und 16“ breit, glatt gehobelt, als 
beſtes nnd billigſtes Material zum Auslegen von Vieh⸗ 
krippen. Die mit dieſen Platten ausgelegten Krippen 
haben vor allen anderen den Vorzug. daß ſie die größte 
Reinlichkeit ermöglichen und das Futter nicht ſäuern 
laſſen, in Folge deſſen unbegrenzte Haltbarkeit, da 
Zementkrippen von der Säure zerfreſſen werden und 
ausbröckeln, eiſerne roſten und die emaillirten oder 
galten Krippen, ſowie nur ein klein wenig von der 
laſur ausgeſprungen iſt, riſſig werden und dann bald 
verdorben ſind. 
Preis für 10—12“ breite Krippen 1½ 46, für 16” 
breite 2 Aa pro lfd. 
Albert Lentz, Stettin, Frauenſtraße 51. 


SE 


I 


empfehle N. in wirklich 
Engros⸗ Preiſen 


röcke, Corsetts, 


ich und 
entnomn 
L 


Preuß. Looſe kaufe 


weisse gesticke Unterröcke, Beinkleider, Stepp- 


Spitzen, Handschuhe, Schleifen etc. etc. 


in überraſchend großer Auswahl. 
G. Rosenbaum, große Domſtraße 12, 
Wäſche⸗ u. Corfett⸗ Fabrik. 
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FE 


u den bevorſtehenden Einſegnungen 


hervorragend ſchoͤnen Qualitäten zu allerbilligſten 


gestickte Taschentücher, Ruschen, 


zahle per / Loos I. Kl. 31 %, die durch Poſtauftrag 
ten werden können. 


Dauerhafte 


Vorzugliches 
Elſaſſer 


Meter 40, 45, 
Muſter und Aufträge 


Leiſtungsfähigkeit 


Maſchinen 


Hausſeinwand, 
eigenes Fabrikat, 


Meter 45, 50, 55, 60, 70 Pfennige. 


Meter 30, 33, 35, 38, 40 Pfennige. 


Rofa - Inleti- Seinen, 


garantirt echt und federdicht, er 
Meter 70, 75, 80, 95 Pfennige. 


Paſſende Breiten zu Kopfeiften und Deckbetten in allen Qualitäten 
ager. 


Züchen- Leinwand, 
größte Auswahl, 


Benno Schenk. Breslau, 
| Neumarkt 9, 1. u. 2. Etage. 


Landwirthſchaftliche 


aller Art hält auf Lager und garantirt für deren Güte und 


werke 
wen, ach 
Brandt, Berlin, Neuenburger⸗Straße 2a. een 5 N 


ee 
Hötel I Europe 


(Beſitzer A. Hillebrandt, Wittwe). 
Renommirtes Haus 1. 5 bekannt durch ſeine 
ſchöne Lage und in unmittelbarer Nähe der 0 
laufsplätze der Lübecker, Stralſunder, Roſtocker, Stettiner 
ic. Dampfſchiffe. Große und kleine Apartements. Zimmer 

von % 1,50 an. Gute Küche. Table d’höte, 
Reſtauration 8 la carte. Deutſche Bedienung. 
Lereh, Direktor, 
vorm. Bad Skodsborg. 
Auf langjährige Erfahrung geftüst, wobei Referenzen 
hochrenommirter Pferdezüchter zur Seite ſtehen, empfehle 
ich mich zum Ankauf von Reit⸗, Wagens, Luxus-, Acker⸗ 
Pferden, Remonten und Füllen unter Juſicherung ſtreng 
reellſter Bedienung. 
Gumbinnen, Oſtpreußen, im Auguſt 1883. t 
O. Meyhöſrer, 
= — Inſterburgerſtraße 19. _ 
verſende Proſpekte 
unentgeltlich 
reſp. Anweiſung z 
Rettung von Trunkſucht, ſelbſt im höchſten Stadium, 
I periodiſch u. habituell vollſtändig zu beſeitigen. 
„C. Falkenberg 
in Berlin, N., Ackerſtraße 138. 


20 Mark Belohnung. 


Ein brauner Hühnerhund Namens Harry mit ſehr 7 
* 


Hemdentuch, 
Fabrikat, 


50, 60 Pfennige. 
über 20 Mark franko. 


langen Behängen und mit weißer Bruſt iſt abhanden 
gekommen. Derſelbe iſt gegen 20 % Belohnung auf 
dem Dominium Petershagen bei Caſekow abzuliefern. 


Ein oder zwei Penſionaurinnen 


Maſchinen 


die . 8 Aufnahme in einer gebildeten Berliner 
R ae ne war Hanasenstein & 
fabrik u cparaturwerkſtatt vorier, vie sw; en 


von Eine altrenommirte mechaniſche Woll⸗ Woll⸗ 


W. A. Helm & Co. waarenweberei — Cachemires, Merinos, 
Oberwiek 55 9 Damenkleiderſtoffe, Damenmäntelſtoffe Be 
ge a e ‚Ifucht für 


isst 


empfiehlt anerkannt v 


orler Ultramarinfabrik 


J. P. Piedboeuf, 


Düsseldorf, 


für Papierfabrikation, Buntpapier, Dr Bleicherei, Malerei etc. 
sowie Kalk- und Waschblau. 


Mecklenburg u. Pommern 


einen tüchtigen, gut eingeführten 


Vertreter 


mit beſten Referenzen. 
Offerten unter X. 2000 poſtlagernd 
Gera, Reuß j. L., franfo erbeten. 


Ein zuverläſſiger junger Räfergehlilfe Kan ſofort ein⸗ 
treten beim Milchpächter A. Muber, Collatz 
Polzin in Pommern. 


orzügliches Ultramarin 


— — 


